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2011, PERRY et al. 2013). Trotz dieser Nach-
weise über Prädation großer Fische bei Vögeln
ist nur wenig darüber bekannt, ob dieser
Nahrungserwerb auch durch in Bodennähe
lebende Fische [„demersal fish“] eine wich-
tige Quelle der Sterblichkeit für Seevögel ist. 

Ein Forscherteam um Sadie E. G. Ulman vom
Alaska SeaLife Center in Seward/Alaska hat
sich dieses Problems und damit verbundenen
Fragenkomplexes angenommen (ULMAN et
al. 2015). Sie erhielten von der Fischverar-
beitungsfabrik in Dutch Harbor/Alaska den
Hinweis von stetigen Funden über Seevo-
gelüberresten in Mägen von Pazifischem Ka-
beljau Gadus macrocephalus, einem bis zu
1 m großen und 15 kg schweren Nahrungs-
generalisten, der sich hauptsächlich von Rin-
gelwürmer/Polychaeten, Krebsen und ande-
ren Fischen ernährt. Die Fische waren kom-
merziell bei den Aleuten-Inseln/Alaska zwi-
schen Mitte Januar und April 2011 gefangen
worden. Die Forscher erhielten 74 separate
individuelle Seevogelüberreste zur Untersu-
chung, von denen 59 bis zur Art und 15 bis
zur Gattung identifiziert wurden. Es konn-
ten vier Arten sicher bestimmt werden: 55
Schopfalke Aethia cristatella, ein Aleutenalk

Ptychoramphus aleuticus, zwei Trottellum-
men Uria aalge und eine Dickschnabellum-
me Uria lomvia. Die unvollständigen Über-
reste wurden in der Mehrzahl der Gattung Ae-
thia sp. aus der Familie der Alkenvögel zu-
geordnet. 11% des gesamten Materials wa-
ren vollständig intakte Kadaver mit keinem
Anzeichen von Verdauung, 41% der Über-
reste waren entweder ohne Kopf oder Füße
und ohne Verdauungsanzeichen, während
22% der Kadaver in verschiedenen Stadien
der Verdauung waren, und der Rest war voll-
ständig verdaut mit Knochen und Federn als
Überbleibsel. 

Es blieb noch die Frage zu beantworten, ob
die Vögel lebten oder schon tot waren, als sie
vom Fisch verzehrt wurden. Hierzu legten
die Forscher Lungengewebeproben von 33
Schopfalken in neutral gepuffertes Forma-
lin, um zu testen, ob die Gewebe schwimmen
oder sinken. Lungengewebe von drei Vögeln
schwebte, was darauf hindeutet, dass Luft
in der Lunge war und die Vögel lebten, als sie
aufgenommen wurden. Dagegen sank das
Lungengewebe von 30 Vögeln in der For-
malinlösung, was darauf hindeutet, das kei-
ne Luft im Gewebe war und die Vögel er-

Zum Vergleich: das normal gefärbte Männchen trägt  ein leuchtend rotes Federkleid. Foto: Manfred Brix
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Manfred Brix beobachtet seit Jahrzehnten die Vogel-
welt und deren Veränderungen. Sein besonderes Inter-
esse gilt dabei den zum Teil seltenen Verhaltenswei-
sen der verschiedenen Vogelarten, die ihn zu weite-
ren Studien und daraus resultierenden Publikationen
veranlassen.

Wie neue Studien zeigen (PALECZNY et al .
2015), nehmen Seevogelpopulationen im
Großen und Ganzen ab, und aktuelle Haupt-
bedrohungen sind Umweltverschmutzung
und die kommerzielle Fischerei sowie frem-
de invasive Prädatoren, Lebensraumzerstö-
rung und menschliche Störungen an Land.
Während der Brutzeit sind Seevögel sowohl
heimischen als auch fremden terrestrischen
Prädatoren an ihren Brutkolonien ausgesetzt.
In marinen Systemen werden die meisten
Seevögel als Prädatoren der oberen trophi-
schen Stufe betrachtet, aber sie sind selbst an-
fällig für Prädation durch andere Meerestie-
re und können damit besser als Mesopräda-
toren angesehen werden. Die Identifizierung
von Quellen der Mortalität dieser Arten ist
wichtig für die Entwicklung von Schutzan-
sätzen mit dem Ziel einer Erholung der Be-
stände. 

Eine mögliche, aber selten untersuchte Quel-
le der Sterblichkeit von Seevögeln ist die
Prädation durch große Fische. Veröffentlich-
te Berichte darüber, dass große Fische Vögel
fressen, liegen in der Literatur vor, jedoch nur
für pelagisch lebende Fische sowohl im Süß-
wasser als auch im Meer (DESSBORN et al.
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Hummeln machen Höhlenbrütern die „Höhle“ heiß!

trunken oder ertränkt worden sind, bevor
sie verzehrt wurden. 

Basierend auf diesen Ergebnissen vermuten
die Autoren mehrere mögliche Mechanis-
men, durch die der Kabeljau und die See-
vögel in einer „umgekehrten“ Nahrungspy-
ramide zusammenkommen: Durch das Fress-
verhalten und die Tiefenverteilung von Ka-
beljau und Seevögeln ist es plausibel, dass
der Kabeljau tauchende Seevögel als Nahrung
erreichen könnte. Alle in den Kabeljaumägen
gefundenen Seevogelarten weisen ein Tauch-
verhalten auf, das sie in den Vorkommens-
bereich der am Boden lebenden Prädatoren
wie dem Kabeljau bringen könnte, der in fla-
chem küstennahem Lebensraum bis in Tie-
fen von über 800 m vorkommt. Insgesamt
91% der Überreste sind der Gattung Aethia
sp. zuzuordnen, die sich unter Wasser durch
Verfolgungstauchen („pursuit diving“) bis zu
einer maximalen Tiefe von 100 m ernährt. Ein
weiterer Faktor ist der Grad räumlicher und
zeitlicher Überlappung beider Gruppen; Kon-
zentration und Abundanz der Schopfalke er-
reichen ihren Höhepunkt während des Win-
ters im Bereich der Aleuten, was mit dem
Zeitpunkt und dem Ort des Fanges des Pa-
zifischen Kabeljaus, also des Untersu-
chungsmaterials, zusammenfällt. 

Insgesamt ist die Bedeutung der Seevogel-
prädation durch Fische nicht gut bekannt,
kann aber episodisch wichtig sein. Die Er-

gebnisse der Arbeit liefern einen Nachweis
darüber, dass der Pazifische Kabeljau in der
Nähe der Aleuten Seevögel frisst, entweder
durch Prädation oder durch Fressen von Aas.
Um weitere Informationen über die Häufig-
keit, das saisonale Auftreten und die räum-
liche Verteilung dieser trophischen Interak-
tionen, sowie über die Größe des Kabeljaus,
der für Meeresvögel am gefährlichsten ist,
zu erlangen, erfordert es weitere Studien. 
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Auch Trottellummen werden von Pazifischem Kabeljau gefressen. Foto: Felix Timmermann

Für lange Zeit standen die Evolution und
Ökologie von auffälligen Warnungen visuel-
ler, akustischer oder multimodaler Art im
Mittelpunkt der Verhaltensökologie. Die ent-
sprechenden Signale dienen einer poten-
tiellen Beute, um räuberische Attacken von
Prädatoren abzuschrecken. Signalisiert wird
dabei das Vorhandensein chemischer, me-
chanischer oder andersartiger Abwehrmaß-
nahmen. Die Warnsignale helfen gleichzeitig
den Prädatoren schnell zu lernen und sich
daran zu erinnern, wie die verteidigte und
Ekel erregende oder giftige Beute, die ver-
mieden werden sollte, zu erkennen ist. Ge-
ruchs- oder akustische Signale fördern das
Lernen des Räubers, visuell die auffallend

gefärbte Beute zu meiden. Manchmal werden
mehrere Modalitäten, zum Beispiel Geruchs-
und visuelle oder akustische und visuelle
Modalitäten, für die abschreckende Signali-
sierung an Prädatoren genutzt, da mehrere
Modalitäten die Wirksamkeit von auffälligen
Färbungen verstärken. Zum Beispiel sind
Hummeln nicht nur auffallend farbig, sie ver-
wenden auch warnend akustische Signale,
wenn sie gestört werden. 

Die oben genannten Möglichkeiten der Nut-
zung von Warnsignalen in anderem ökolo-
gischen Zusammenhang, z.B. im Wettbewerb
zwischen Beute und Prädatoren, sind bisher
weitgehend ignoriert worden. So nutzen

Hummeln visuelle und akustische Signale,
um Prädatoren über ihre Verteidigungen zu
warnen. Ein internationales Forscherteam
um Piotr G. Jablonski von der Polnischen
Akademie der Wissenschaften und südkore-
anische Wissenschaftler hat sich in einer Stu-
die mit dem Mechanismus und dem Ergeb-
nis von Wechselbeziehungen zwischen Hum-
meln und in Höhlen brütenden Vögeln, z.B.
in Nistkästen, beschäftigt (JABLONSKI et al.
2013). Hummeln bevorzugen, wie diese Vö-
gel, Höhlen, die bereits wohlgepolstert sind
mit Gräsern, Haaren oder anderem Polster-
material anderer Bewohner. Die Autoren frag-
ten daher, ob Hummeln versuchen solche
Nistkästen zu besiedeln, in welche Vögel fri-
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